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Die Frau trägt schwarz. Sie
trauert. Um Heinz. Heinz,

das war in den vergangenen
vier Jahren ihr treuer Beglei-
ter in allen Lebenslagen. 
Ob kurzweilige Spiele oder
informative Berichte, Heinz
hatte alles. Doch er ist von
ihr gegangen. Nun ist, oder
besser war, Heinz aber kein
menschliches Wesen. Durch
seine Adern floss Zeit seines
bedauernswert kurzen Da-
seins nur Strom, Schwach-
strom. Heinz war ein Laptop. 
Am Samstag noch hatte er
alles Erdenkliche für seine
Besitzerin aus dem weltwei-
ten Netz herunter geladen.
Als meine Bekannte ihn am
Samstagabend ausschalte-
te, ahnte sie noch nicht, dass
es das letzte Mal gewesen

sein sollte. Am Sonntagmor-
gen, voll von Sehnsucht nach
ihrem elektronischen Freund,
schaltete sie den tragbaren
Computer an – doch es tat
sich nichts. Heinz gab keinen
Mucks mehr von sich. Unheil-
schwanger brachte sie den
Sonntag hinter sich, um
gleich am frühen Montag-
morgen den PC-Doktor an-
zurufen. Der ließ sich
zunächst die Symptome am
Telefon beschreiben. Doch
das half nichts, der Praxis-
besuch war unumgänglich.
Dann die erschütternde Di-
agnose: Arbeitsspeicher irre-
versibel erkrankt, Transplan-
tation zu teuer. Nun muss ein
jüngerer Heinz her. Und die
Besitzerin trauert um ihren
alten... 

� Medico - Büro für offene
Kinder und Jugendarbeit,
Schulstraße 4, 14 bis 17
Uhr, � 05404/996138 
� Wespe Kreativangebot,
Tetrapack-Portmornee, 15
bis 16.30 Uhr, Wespennest 
� Gemeindebücherei, 15
bis 18 Uhr, Gebäude der Re-
alschule 
� Einrad & Jonglieren, of-
fenes Angebot der Wespe
(ohne Altersbeschränkung),
14.30 bis 15.30 Uhr, Drei-

fachhalle 
� T-Stube, offener Jugend-
treff, 16.15 bis 20 Uhr, Haus
Bonhoeffer 
� VdK, gemütliches Bei-
sammensein mit Kegeln,
16.30 Uhr, Gaststätte
„Breakpoint“ 
� Jugendtreff Handarpe, 17
bis 21 Uhr, Kirche Hand-
arpe 
� Doppelkopfturnier, 19.30
Uhr, „Altes Gasthaus Schrö-
er“ 

Versammlung 
der SK Velpe 
Velpe. Die Soldatenkame-
radschaft Velpe trifft sich
am Sonntag, 19. Februar,
zur Jahreshauptversamm-
lung um 17 Uhr im Lokal
Sewester-Schürkamp. Im
Anschluss an die Versamm-
lung findet ein Abendessen
mit Partnerinnen sowie den
Frauen der gestorbenen Ka-
meraden statt. Die Witwen
werden gebeten, sich unter
Telefon 0 54 04/30 35 oder
0 54 56/12 75 anzumelden.
Anmeldungen für das Essen
werden noch bis Montag,
13. Februar, entgegen ge-
nommen. 

„ Die Ersatzbraut“ 
wird aufgeführt 
Westerkappeln/Wersen. Die
Theatergruppe des Land-
wirtschaftlichen Lokalver-
eins Westerkappeln-Lotte-
Wersen lädt am Wochen-
ende erneut zu Aufführun-
gen seines Stück „Die Er-
satzbraut“ ein. Am Samstag,
11. Februar, spielen die Ak-
teure um 20 Uhr in den
Ratsstuben Wersen, an-
schließend ist Tanz im Saal.
Am Sonntag, 12. Februar,
hebt sich der Vorhang eben-
falls in den Ratsstuben,
dann allerdings schon um
15 Uhr. Karten sind an den
Tageskassen erhältlich. 

TELEGRAMME 

Doppelkopfturnier im „ Treffpunkt“ 
Westerkappeln. Am Samstag, 18. Februar, findet ein Dop-
pelkopfturnier um 18 Uhr in der Gaststätte „Treffpunkt“
statt. Zu gewinnen sind Preise vom Schwein. Alle interes-
sierten Doko-Spieler sind eingeladen. 

Westerkappeln. Die Polizei
in Ibbenbüren fahndet nach
Einbrechern, die in der
Nacht zum Donnerstag in
Westerkappeln unterwegs
waren.
Am Kapellenweg hätten un-
bekannte Täter am Mitt-
woch gegen 23 Uhr eine Tür
aufgebrochen, um in ein
Einfamilienhaus zu kom-
men. In verschiedenen Zim-
mern suchten sie laut Poli-
zeimitteilung nach Diebes-
gut. Dabei hätten sie aus ei-
nem Flur ein schnurloses
Telefon mitgenommen, das
sie wenig später auf dem
Grundstück in einen Gar-
tenteich warfen.
Andere Dinge seien offen-
bar nicht verschwunden.
Knapp drei Stunden später
wurden Anwohner an der

Großen Straße durch unge-
wöhnliche Geräusche ge-
weckt. An der Tür einer
Gaststätte seien unbekannte
Personen damit beschäftigt
gewesen, das Türschloss zu
knacken. Da sie die Zeugen
bemerkt hätten, seien sie
geflüchtet.
Einer der mutmaßlichen Tä-
ter soll eine dunkle Leder-
jacke und darunter ein
Kapuzenshirt getragen ha-
ben. Die Kapuze habe die
Person über den Kopf gezo-
gen. Die Polizei bittet unter
Ruf 05451/5912715 um Hin-
weise zu den Vorfällen. Die
Beamten interessiert beson-
ders, ob die Täter gegen 2
Uhr nach dem versuchten
Einbruch an der Großen
Straße woanders aufgefallen
sind. 

Polizei fahndet nach Einbrechern

Von Frank K l a u s m eye r  

Velpe. Wenn die Katastro-
phe von Bad Reichenhall zur
Sprache kommt, wo am 2. Ja-
nuar beim Einsturz einer
Schwimm- und Eishalle zahl-
reiche Menschen getötet wur-
den, schwillt Markus Derix
schnell der Kamm. Kein Wun-
der: Infolge des Unglücks ist
in Deutschland eine Diskus-
sion über die Sicherheit von
großen Hallen entflammt, bei
der nicht zuletzt Leimbinder
ins Gerede gekommen sind.
Völlig zu Unrecht, wie Derix,
Geschäftsführender Gesell-
schafter der Poppensieker &
Derix GmbH & Co.KG in Vel-
pe, erklärt. „Der Holzleimbau
ist eine Technologie, die einer
strengen Qualitätsüberwa-
chung unterliegt.“ 

Verärgert ist der 37-Jährige
vor allem, weil in der Öffent-
lichkeit mit Halb- und Un-
wissen hantiert werde oder
wichtige Fakten einfach weg-
gelassen würden. Erst in der
vergangenen Woche habe ein
angeblicher Experte im Fern-
sehen Vermutungen über die
Dauerhaftigkeit von Klebstof-
fen angestellt. Dabei sei der
Eindruck erweckt worden,
Leimsysteme könnten alters-
schwach werden. „Der wird
von unserem Verband ver-
klagt“, schimpft Derix. 

Doch wie sicher sind so ge-
nannte Brettschichtholz-Kon-
struktionen wirklich? Ganz si-

cher, sagt Derix wieder ganz
entspannt. „Wer allerdings
fahrlässig mit dem Material
umgeht und bauliche Verän-
derungen nicht statisch prü-
fen lässt, muss sich nicht
wundern, wenn so etwas wie
in Bad Reichenhall passiert.“ 

Bei der Halle dort seien al-
lerdings nicht – wie immer
wieder verbreitet wurde – so
genannte Vollwandträger aus
Brettschichtholz eingebaut ge-

wesen, sondern statt dessen
Kastenträger mit Stegen. Diese
Sonderbauweise werde seit
Ende der 70 Jahre gar nicht
mehr hergestellt. 

Auffällig findet Markus De-
rix, dass eigentlich nur bei
den Städten und Gemeinden
Aktionismus aufgekommen
ist. „Einige Kommunen holen
jetzt offenbar ihre Leichen aus
dem Keller und schieben sie
dem Material zu“, glaubt der

Unternehmer. Beispiel Dül-
men: Dort habe die Stadt drei
Sporthallen geschlossen, weil
Leimbinder angeblich rissig
geworden seien.  

Erstens gebe es natürlich
auch in Leimbindern kleinere,
aber unbedenkliche Risse.
Holz arbeitet eben. Zweitens
seien in einer Halle in Dülmen
die Leimbinder nachträglich
für Versorgungsleitungen re-
gelrecht gelöchert worden.

„Die Statik hat anschließend
niemand überprüft“, berichtet
der Bauingenieur. 

Derix hat auf die vielen An-
fragen in seinen beiden Be-
trieben in Velpe und Nieder-
krüchten personell reagiert:
Ein ehemaliger Mitarbeiter
wurde aus dem Ruhestand ge-
holt. „Der fährt jetzt durch
die Lande und berät die Kom-
munen“, erzählt der 37-Jäh-
rige. 

An der Wand im Bespre-
chungsraum bei Poppensieker
reiht sich Bescheinigung an
Bescheinigung – ausgestellt
von der Forschungs- und Ma-
terialprüfungsanstalt Baden-
Württemberg der Universität
in Stuttgart. Diese testet für
ganz Deutschland die einge-
setzten Klebstoffe. Erst wenn
die Wissenschaftler ihren Se-
gen geben, erteilt das Deut-
sche Institut für Bautechnik
eine allgemeine Zulassung für
die Produktion von Brett-
schichtholz. „Das ist seit Jahr-
zehnten so“, betont Derix. 

Darüber hinaus brauche je-
der Hersteller eine so genann-
te Leimgenehmigung. Die Un-
ternehmen würden daraufhin
überprüft, ob sie technisch
und personell in der Lage
sind, Leimbinder herzustel-
len. „Insgesamt“, so der Ge-
schäftsführer von Poppensie-
ker & Derix, „arbeitet die Bran-
che auf einem Qualitäts-
niveau, das im Baugewerbe
nicht überall üblich ist.“ 

„Holzleimbau zu Unrecht in der Kritik“ 
Poppensieker & Derix: Technologie mit strenger Qualitätsüberwachung / Kommunen holen Leichen aus dem Keller 

Tausende Kubikmeter Schnittholz verarbeitet Poppensieker & Derix in Velpe jedes Jahr in
seiner riesigen Firmenhalle zu Leimbindern. Die Fertigung in der 18  000 Quadratmeter
groß en Halle unterliegt einer strengen Qualitätskontrolle. Fotos (2): Frank Klausmeyer 

-fk- Velpe. „Leimbinder
sind ein absolutes Hightech-
Produkt“, sagt Markus Derix,
Geschäftsführender Gesell-
schafter der Poppensieker &
Derix GmbH & Co. KG in Vel-
pe. Ausgangsmaterial sind
Bretter, nahezu ausschließlich
aus Fichtenholz. „Unseres
kommt überwiegend aus
Deutschland“, erzählt der
Bauingenieur. Rund 30 000
Kubikmeter
Schnittholz
verarbeitete
seine Firmen-
gruppe mit
den Standor-
ten Nieder-
krüchten und
Velpe allein
im vergange-
nen Jahr. Das
entspricht et-
wa 600 gro-
ßen Lkw-La-
dungen. 

Zunächst
werden die
angelieferten,
zwischen drei
und sechs Meter langen Brett-
lamellen in speziellen Kam-
mern bei einer Temperatur
von etwa 70 Grad Celsius mit
Wind und Wärme künstlich
getrocknet. Dies dauert etwa
drei bis vier Tage. Ohne Tro-
ckenkammer könnte das Holz
frühestens nach zwei Jahren
verarbeitet werden. 

Angestrebt werden zwi-
schen acht und zwölf Prozent
so genannte Holzfeuchte. Die-
ser Wert ist für die spätere
Verleimung wichtig und mi-

nimiert das Risiko von Rissen.
„Natürlich ist das bei Holz
nicht ganz zu vermeiden. Bis
zu ein Sechstel der Brettbreite
ist aber zulässig“, sagt Derix. 

Vor der Produktion steht
die Holzauswahl. Ein Scanner
tastet die Bretter von vier Sei-
ten ab. Selbst Wurmlöcher
werden so entdeckt. Eine
zweite Maschine prüft für die
Ermittlung der Festigkeit die

so genannte
Rohdichte
und Ästigkeit
des Holzes.
„Was jetzt
noch fehlt, ist
eine DNA-
Analyse, um
festzustellen,
welcher
Hund an den
Baum gepin-
kelt hat“,
meint Derix
schmun-
zelnd. 

Für seine
automatische
Holzsortie-

rung hat Poppensieker & Derix
erst im Dezember den mit
10 000 Euro dotierten Mate-
rialeffizienzpreis des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft
und Technologie verliehen be-
kommen. 

Nach dem Hobeln werden
viele Bretter erst nebeneinan-
der und anschließend über-
einander mit Kleber zusam-
mengefügt. Verwendet wer-
den vorrangig Polykondensa-
tionsleime, die aus Leim und
einem Härter bestehen. Dane-

ben gibt es Kleber auf Basis
von Polyurethan und Epoxid-
harzen. Die Kleber unterliegen
einer ständigen Qualitätskon-
trolle im firmeneigenen Labor. 

Durch eine Keilzinkung
werden die Bretter zu einer
beliebig langen Lamelle ver-
bunden und entsprechend der
gewünschten Bauteillänge ge-
gekappt. 

Ein kleines Stück wird je-
weils abgesägt, erst in Wasser
regelrecht geflutet und dann
wieder getrocknet. „Anschlie-
ßend schauen wir nach, wie
der Leim hält“, betont Derix.
Vielleicht nicht ewig, aber
doch sehr, sehr lange. Die Le-
bensdauer eines Leimbinders
hänge letztlich vom Material
gerechten Umgang ab. „Wenn
Holz dauerhaft großer Feuch-
tigkeit ausgesetzt wird, fängt
es an zu verrotten. Stahl fängt
dann ja auch an zu rosten“,
gibt der Unternehmer zu be-
denken, dass es für jeden Stoff
Grenzen der Belastbarkeit
gibt. 

Die Brettlamellen werden

nach ihrer Fertigstellung ge-
hobelt, beleimt und in einem
Pressbett zu geraden oder ge-
krümmten Paketen zusam-
mengesetzt und durch Hy-
draulikzylinder gespannt.
Nach dem Aushärten und Ent-
spannen behält der Rohling
seine Form und kann ab-
schließend von allen Seiten
gehobelt werden. 

Schließlich werden die
Bauteile durch Sägen, Bohren
und Fräsen für die Montage
vorbereitet. Je nach Kunden-
wunsch können die Leimbin-
der noch farblich lasiert
werden. 

Mit maximal 2,60 Meter Hö-
he, 30 Zentimeter Breite und
bis zu 65 Meter Länge verlas-
sen die Leimbinder die 18 000
Quadratmeter große Ferti-
gungshalle an der Industrie-
straße. 65 Meter lange Bautei-
le wurden in Velpe zwar erst
einmal hergestellt, aber noch
in der vergangenen Woche
gingen die letzten von ins-
gesamt zehn riesigen Bindern
für einen Baumarkt in Pforz-

heim auf die Reise: jeder 57,30
Meter lang. Nur in nächt-
lichen Spezialtransporten las-
sen sich solche Giganten ans
Ziel bringen. 

Leimbinder haben laut Mar-
kus Derix gegenüber Beton-
und Stahlbetonträgern viele
Vorteile: angefangen von der
im Verhältnis zum relativ ge-
ringen Eigengewicht sehr ho-
hen Tragfähigkeit bis hin zum
Feuerschutz. Was viele nicht
wissen: Holz brennt zwar, die
Feuerwiderstandsdauer von
Leimbindern beträgt aber un-
gefähr 30 Minuten. „Bei Stahl-
beton ist das Null, weil der
ab 700 Grad seine Festigkeit
verliert“, erläutert der Bau-
ingenieur. „Und beim Thema
Ökologie sind wir unschlag-
bar.“ Holz sei ein nachwach-
sender Rohstoff, der in Europa
seit langem nachhaltig bewirt-
schaftet werde. 

Schließlich gefällt‘s vielen
Kunden auch rein optisch:
Ein Holzleimbinder sieht
doch irgendwie besser aus als
grauer Beton. 

„Ein absolutes 
„Hightech-Produkt“  

Wie Leimbinder gebaut werden 

Leimbinder­Konstruktionen können riesig sein. Ende Januar wurden zehn Träger – jeweils
57,30 Meter lang und zwölf Tonnen schwer – für einen neuen Baumarkt nach Pforzheim
ausgeliefert. Solche Spezialtransporte rollen nur nachts. 

Markus Derix: Beim Thema
Ökologie sind wir unschlag­
bar. 

Die Firma Poppensieker in
Velpe wurde 1986 aus der

Insolvenz heraus von Willi
Derix gekauft, der in Nieder-
krüchten bei Düsseldorf be-
reits ein Holzleimbau-Werk
leitete. Damit verdoppelte er
die Produktionskapazität und
führte das Werk an der Indus-
triestraße unter Mitarbeit von
Willi Poppensieker erfolg-
reich weiter. 

1994 übernahm Sohn Mar-
kus Derix in dritter Generation
die Geschäfte der Firmen-
gruppe, die er mittlerweile ge-
meinsam mit Frau Simone
führt. Nach eigenen Angaben
gehören die Schwesterunter-
nehmen in Deutschland zu
den Marktführern weit ge-
spannter Konstruktionen für
Industrie- und Gewerbehal-
len, Reithallen und landwirt-
schaftliche Gebäude, aber
auch Schwimmhallen und an-
dere öffentliche Bauten. Das
bekannteste Referenzobjekt ist

wohl das Expo-Dach für die
Weltausstellung 2000 in Han-
nover. 

An beiden Standorten sind
jeweils rund 60 Mitarbeiter
beschäftigt. Den Jahresumsatz
in Velpe beziffert Markus De-
rix auf etwa 15 Millionen Eu-
ro. 

Die Auftragslage bezeichnet
der Firmenchef zurzeit als
gut. „Seit dem vergangenen
Jahr verspüren wir einen deut-
lichen Aufschwung. Wir ha-
ben in der Branche allerdings
auch zehn Jahre Rezession
hinter uns“, gibt der 37–Jäh-
rige zu bedenken. „Mindes-
tens ein Drittel unserer Markt-
begleiter haben uns in dieser
Zeit verlassen.“ 

Sollte sich die Konjunktur
für Poppensieker & Derix wei-
ter freundlich entwickeln,
hält der Geschäftsführende
Gesellschafter die Einstellung
neuer Mitarbeiter durchaus
für möglich.                          (fk) 

Das Unternehmen 

Was mit Holzleimbau alles machbar ist, stellte das Unternehmen 2000 in Hannover beim
Expo­Dach unter Beweis. Foto: Peter Leenders 


